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Ein Wort zur  Verkehrsaktion 1957 
In den nächsten Tagen wird unser Blatt durch 

die  Teilnahme an  einer Aktion gekennzeichnet 
sein. Sie richtet sich vor allem a n  die Fahrzeug-
lenker und Straßenbenützer und soll auf die  Ge­
fahren der Straße erneut aufmerksam machen. 
Die Fürstliche Regierung beschloß, in diese Ver­
kehrsaktion 1957 auch unser Land einzubezie-
hen, nachdem die ganze Ostschweiz im Zeichen 
der  gleichen Aktion stehen wird. Wir  hoffen, 
daß die Aufrufe an alle Straßenbenützer .ihren 
Zweck erfüllen und daß sie mithelfen, den Tod 
auf d e r  Straße wirksam zu bekämpfen. 

•Die Redaktion. 

Ein Appell an die Vernunft 
Auf den Straßen rollt wieder Fahrzeug um 

Fahrzeug. Das Tempo nimmt wieder überhand. 
— Alle haben es eilig. In den Zeitungen wach­
sen die Spalten über  die Verkehrsunfälle und 
auch die Kommentare am Radio werden länger 
und länger. Alle scheinen für die Eile geboren 
und nicht für die Zeit. Der Tod steht am Rande 
d e r  Bahnen und sucht sich seine Opfer aus. Er 
allein scheint noch Zeit zu haben und e r  hält  
Tag für Tag reiche Ernte. Seine Verbündete ist 
die Eile, die die Menschen wie besessen durch 
die  Welt  rasen läßt und Tag für Tag und Nacht 
für Nacht dem Sensenmann zusätzliches Futter 
liefert. 

'Der größte Feind des  Todes auf de r  Straße 
kämpft aber auch. Es ist die Vernunft, die allen 
Rasenden klar  machen will, daß sie mit ihren Le­
ben spielen und daß Gott die Zeit geschaffen ha t  
und nicht die  Eile. Sie will an die Einsicht d e r  
Dahinsausenden appellieren, sie predigt Rück­
sichtnahme, Vorsicht und mehr Achtung vor  
dem Leben überhaupt. Zeitweise stehen alle, d ie  
mit ihr kämpfen, au f  verlorenen Posten, Viele 
Menschen sind z u  Vasallen de r  Maschine und 
des  Motors geworden und sie überhören die ein­
dringliche Mahnung zu Einsicht, daß man sein 
Leben nur einmal leben kann u n d  daß  es ein 
Verbrechen ist, auf d e r  Straße mit dem Leben 
des anderen zu spielen. Seit Jahren  blieb d e r  
Tod auf der Straße meistens Sieger, weil d i e  
Menschen mit ihrem Leben nichts mehr  besseres 
zu tun wußten, als es dem Tempo zu opfern. Soll 
das so bleiben? Soll schließlich die Verantwor­
tungslosigkeit und de r  Unverstand, die Rück­
sichtslosigkeit und d e r  Wahnsinn auf der Stra­
ße herrschen? Sollen weiterhin Unschuldige 
Opfer von Schuldigen werden? Es sind Kräfte 
am Werk, die dieser Gefahr ein entschiedenes 
Nein entgegensetzen und die zu kämpfen bereit 
sind. Vorläufig verzichten diese Kräfte noch 
auf Zwangsmaßnahmen. Sie appellieren an alle, 
die sich auf die Straße begeben u n d  vorderhand 
mahnen sie zur Einsicht, im Glauben, daß 
schließlich doch bei d e n  vielen Straßenbenützern 
und Fahrzeuglenkern noch de r  gute Wille vor­
handen ist. 

Unter diesen Gesichtspunkten ist auch die 
diesjährige Verkehrsaktion zu verstehen, die 
von den Verkehrsbehörden und von den Ver­
kehrsverbänden in die  Wege geleitet wird, Noch 
möchten sie die Freiheit des Menschen auf d'er 

die. vielen Straßenbenützer nicht besinnen. Eine 
solche Maßnahme bedeutet eine starke Beschnei­
dung der Freiheitsrechte, aber was noch vie lbe-
dauerlicher ist, sie stellt einen untrüglichen Be­
weis dafür dar, daß der Mensch de r  Gegenwart 
seine Freiheit nicht mehr selbst in den nötigen 
Schranken zu halten versteht. Ein schlechtes 
Zeugnis für die  Menschen des Fortschrittes. 

Nachdem sich auch in unserem Lande d ie  Zahl 
de r  Verkehrsunfälle bedeutend steigerte und 
das Tempo mehr und mehr auf den Straßen re­

giert, so ist es nicht verwunderlich, daß sich auch 
bei uns die Kräfte gegen diese Gefahren regen. 
Die Behörden für den Verkehr, die Verbände 
usw. haben sich daher  auch dieses Jahr  ent­
schlossen, a n  einer Aktion mitzuwirken, die in 
den nächsten Tagen die  ganze Ostsdiweiz erfas­
sen wird. Es ist die Verkehrsaktion 1957, die 
sich zum Ziele gesetzt hat, a n  alle Straßenbenüt­
zer erneut zu appellieren, und zwar unter dem 
Motto: 
„ U e b e r  h o l e n . . , ?  I m  Z w e i f e l  n i e ! "  

Ueberholen? . . .  Im Zweifel nie 
Einsicht — ein demokratisches Recht des Bürgers 

Auch unser Land gilt als Vorbild demo­
kratischer Organisation; es gilt auch als 
Land der Freiheit, wo die ungezählten Rech­
te durch wohlverstandene Pflichten aufge­
wogen werden. Gleiches Recht für alle — 
so stipuliert es  die Verfassung. Dafür lie­
fern auch unsere Straßen eindrucksvolle 
Beweise: Sonntagsfahrer und Fußgänger, 
Landwirtschaftstraktors u. Roller, Schnell­
fahrer und Radfahrer, Pferdegespann und 
Lastenzug — alle pochen sie auf dieses 
gleiche Recht, auf einem schmalen Band, 
das von Ort zu Ort, über Flüsse und Berge 
sich hinzieht. Sonderrechte sind undemo­
kratisch, speziell auf den Straßen unseres 

autobahnfreien Landes; e s  gibt deshalb nur 
eine Solidarität aller Straßenbenützer — in 
der Pflicht zu gegenseitiger Rücksichtnah­
me. Schnell der eine, langsam der andere: 
das Ueberholen wird zur unbedingten Not­
wendigkeit. 

Jeder Straßenbenützer hat das Recht, 
schneller zu sein als ein anderer. Diesem 
Recht entspricht die Pflicht, das Ueberhol-
manöver so auszuführen, daß für alle Betei-
ligten keinerlei Gefahr entsteht. Freie Sicht, 

Straße währen^obwohl'viele ^it dieser Fr"eiheTt! f r® i e  B a h n -  genügend Beschleunigungsver-
hinter dem Steuer nicht mehr umzugehen dann ja! Im Zweifel nie! Die 
sen. Wenn aber alle Mahnungen in den Wind, d u r c h 9 e h e n ( i e  weiße Sicherheitslinie kann 
geschlagen werden und wenn keine Einsicht und n u r  dann für Sicherheit sorgen, wenn sie 
keine Vernunft Platz greift, dann kann diesem'respektiert wird: sauber trennt sie die bei-
ungeheuren Uebel nur noch mit einem massiven ^ e n  Fährrichtungen, rächt sich aber oft mit 
Eingriff abgeholfen werden, und zwar wird d ie - ' v i e l  B l u t  u n d  Scherben, wenn sie gröblich 
ses Zwangsmittel G e s c h w i n d i g k e i t s b e -  mißachtet wird. Eine Kurve oder eine Kup-
g r e n z u n g  heißen. Zu dieser einschneiden-. Pe> beide mit einer Sicherheitslinie sauber 
den Maßnahme war man zum Beispiel in ausgezeichnet: auf seinen guten Stern 
Deutschland bereits gezwungen, weil die tägli- bauen und trotzdem überholen? Hier geht 
dien Opfer auf der Straße ins Schreckliche stie- e s  nicht um das Recht, sondern um die 
gen. Geschwindigkeitsbegrenzung als Schutz des Pflicht — deshalb: nein! 
Lebens heißt die letzte Konsequenz, wenn sich Zu viele' verschieden geartete Benützer 

machen auf unseren Straßen ihr Recht gel­
tend; zu rasch wechseln die Situationen 
landauf, landab, als daß sich stets fein säu­
berlich feststellen ließe: jetzt überholen — 
jetzt warten . . . Gar oft drückt der un­
ruhig auf dem Gaspedal spielende Fuß die 
Zweifel aus: soll ich — soll ich nicht? 
Frisch gewagt ist beim Ueberholen schon 
halb verloren . . , Deshalb: Im Zweifel nie! 
Alle Straßenbenützer Haben das Recht, ihr 
Tempo selbst zu bestimmen; viele kennen 
die Pflicht, ihre Fahrweise den besondem 
Verhältnissen anzupassen; zu wenige je­
doch werden von der Einsicht geleitet, daß 
ein Überholmanöver auch alle andern Stra­
ßenbenützer gefährdet, wenn es zur Unzeit 
erzwungen wird. Ueberholen . . . ? Im 
Zweifel nie! 

Landtag 

2.  

3. 

TAGES - ORDNUNG 
zu  der  am M o n t a g ,  d e n  27. Mai 1957, 

vormittags 9 Uhr, stattfindenden 
Sitzung des Landtages 

Gesetzesentwurf betr. Abänderung de r  Ge­
werbeordnung — dritte Lesung. 
Gesetzesentwurf betr. d e n  Schutz des Zei­
chens und des Namen des Roten Kreuzes — 
dritte Lesung. 
Gesetzesentwurf betr, den  Schutz der  Ge­
wässer gegen Verunreinigung — zweite Le­
sung. 

4. Gesetzesentwurf betr. die Unfallversiche­
rung (Betriebs- und Nichtbetriebsunfall) — 
zweite Lesung. 

;5., Gesetzesentwurf betr. Wappen und Flaggen 
des  Fürstentums Liechtenstein — zweite Le­
sung. 

6. Gesetzesentwurf betr. Familienzulagen — er­
ste Lesung. 

7. Gesetzesentwurf betreffend Festsetzung der  
Waldaufseher-Gehalte — erste  Lesung. 

8. Jahresrechnung der  AHV 1956/57. 
9. Gemeindevorstehung Planken — Gesuch um 

erhöh'te Subvention a n  die Renovationsko­
sten der St. Josefs-Kapelle. 
Regierung und Finanzkommission beantra­
gen Stattgehung des  Gesuches und Ueber-
nahme der  Hälfte des  noch offenen Betrages 
v o n  Fr. 15 500.— zu Lasten des  Landes. 

Beweise der Hilfsbereitschaft 
'In dieser Rubrik erscheinen meist Einsendun­

gen mit kritischem Einschlag, und das ist inso­
weit auch in Ordnung, wenn sie aufbauend wir­
ken, Ich glaube aber, daß man iin dieser Rubrik 
auch das  erwähnen soll, was jeden Mitbürger 
erfreuen darf, besonders in einer Zeit, wo viel­
fach über die Rücksichtslosigkeit und mangeln­
des gegenseitiges Verständnis geklagt wird. Vor  
kurzer Zeit erließ der iSamariterverein • Vaduz 
einen Aufruf zur Teilnahme an einem Samariter-
kurs  u n d  man darf es sicher als  erfreuliche Tat­
sache werten, wenn sich zu diesem Kurs u. a. a u s  
dem gleichen Betrieb über 20 Teilnehmer mel­
deten. Bekanntlich will man mit diesen Sama­
riterkursen die Hilfsmöglichkeit des Laien vo r  
allem bei Unfällen auf e ine  breite Basis stellen. 
Dafür verdienen die Samaritervereine unsere  
beste Anerkennung. Besondere Anerkennung 
verdienen aber  auch jene, die sich freiwillig i n  
d e n  Dienst de r  guten Sache stellen und die 'be­
reit  sind, zahlreiche Abende für eine Ausbildung 
zu reservieren, die 'in erster  Linie Mitmenschen 
zu Gute kommen soll und  nicht nur dem Selbst-, 
schütz dient. Das Beispiel, das  in dieser Hinsicht 
die  Belegschaft der  Firma Gustav Ospelt, Appa­
ratebau i n  Vaduz, gegeben hat, dient  sicher vie­
len als Ansporn u n d  beweist, daß es um die rich­
tige 'Einstellung zum Mitmenschen nicht s o  
schlecht bestellt ist, wie es das tägliche Leben 
manchmal aufzuzeigen scheint. Wie ich wei'ter 
erfahren konnte, sollen auch andere Betriebe 
dem Aufruf ebenfalls sehr positiv Folge gelei­
stet  haben. In unserer Zeit, wo man soviel von 
Unglücksfällen lesen muß, nimmt man von sol­
chen Nachrichten um so lieber Kenntnis. 

Ein Niichtkritiker. 

10. Tiefkühlanlagegenossenschaft Eschen — Ge­
such um Subventionierung einer  zu erstel­
lenden Tiefkühlanlage, 
Regierung und Finanzkommission beantra­
gen, die mi't Fr. 45 000.— veranschlagten Ko­
sten mit 20% zu subventionieren. 

11. Gesetzesentwurf über Banken und Sparkas­
sen — erste Lesung. 

12. Gewährung eines Steuerrabattes i n  Verbin­
dung mit  einer beschränkten Familienbeihil­
fe im Jahre  1957 durdi Ausgabe von Gut­
scheinen durch'die Gemeindesteuerkassen. 

13. Neuwahl der Gemeindegesundheitskommis­
sionen. 

14. Festsetzung der Ortszulagen für die Lehrer. 
15. Kreditbewilligung für den  Kauf eines Bau­

platzes für ein neues Realschulhaus in Va­
duz. 

16. Kreditbewilligung für die Erneuerung d e r  
Zentralheizung und Renovation des  Konfe­
renzzimmers im Regierungsgebäude. 

17. Gutachtendes Fürstlich liechtenstein, Staats­
gerichtshofes betr. Ausführung von Neben­
beschäftigungen durch die Staatsbeamten u.  
-angestellten. 

Das Landtagspräsidium. 

30 Jahre Radfahr erverein Schaan 
Aus Anlaß seines 30jährigen Bestehens 

veranstaltete der Radfahrerverein Schaan 
am vergangenen Sonntag eine rennsport­
liche Veranstaltung, an welcher sich über 
60 Rennfahrer aus der Ostschweiz und aus 
unserem Lande beteiligten. — Am Abend 
führte der jubilierende Verein im Rathaus­
saal in. Schaan einen gediegenen Festabend 
durch, der im Zeichen. eines glänzenden 
Unterhaltungsprogrammes und einer ge­

bührenden Ehrung der Gründer dieses Ver­
eines stand. 

Das Rennen 
das zugleich für die Rhätikon-Meisterschaft 
zählte, litt leider durch die naßkalte Witte­
rung. Nicht daß deswegen etwa der 
Kampfgeist der Konkurrenten beeinträch­
tigt wurde, aber es  fehlten die gewohnten 
Zuschauerzahlen auf der Rennstrecke, die 
von Schaan über Nendeln, Schaanwald, 


